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Zufikon Kandelaber für

Wahlplakate zugeteilt

Der Gemeinderat hat verschie-
denen Parteien auf Gesuch hin
jeweils sieben Standorte für
Wahlwerbung an gemeindeei-
genen Kandelabern zugeordnet.
Das Bauamt Zufikon wird die
Wahlwerbung kontrollieren und
falsch platzierte oder gesetzes-
widrige Wahlwerbung kosten-
pflichtig entfernen. Der Gemein-
derat bittet die Bevölkerung,
nicht eigenmächtig zu handeln,
indem Wahlwerbung an Kande-
labern einfach entfernt wird. (AZ)

Berikon Gratulation

zum 85. Geburtstag
Walter Bärtsch feiert heute
Dienstag, 20. September, sei-
nen 85. Geburtstag. Der Beriker
Gemeinderat gratuliert dem
Jubilar herzlich und wünscht
ihm gute Gesundheit auf dem
weiteren Lebensweg. (AZ)

Niederwil Rücktritt aus

der Finanzkommission
Marcus Helbling hat aus beruf-
lichen Gründen die Demission
aus der Finanzkommission ein-
gereicht. Der Gemeinderat hat
die Ersatzwahl für das neue Mit-
glied der Finanzkommission für
den Rest der laufenden Amts-
periode 2010 bis 2013 auf den
27. November angesetzt. (AZ)
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Monika Küng von den Grünen würde
es am liebsten Robin Hood nachma-
chen und das Geld der Reichen an die
Armen verteilen, während Mathias
Jauslin von der FDP forderte, es brau-
che Eigenverantwortung. Auch die
restlichen Kandidatinnen und Kandi-
daten, die am Podium der Kantons-
schule eingeladen waren, waren sich
nicht in allen Punkten einig. So for-
derte Thomas Leitch (SP) mehr Geld
für die Krankenkasse anstatt für
«sinnlose, dumme Flieger», Felix Jen-
ni (GLP) erhofft sich bei den Wahlen
eine Stärkung der Mitte für kompro-
missfähige Lösungen und Alexandra
Abbt (CVP) fügte als Hauptgrund für
ihre Kandidatur an, dass sie die Ge-

meinden in Bern vertreten wolle.
Ebenfalls bekannt die Strategie der
SVP und ihrer Vertreterin Milly
Stöckli-Ammann, die auf Schweizer
Werte setzt.

Kurzweilige Diskussion
Trotzdem gestaltete sich die Dis-

kussion spannend und unterhaltsam.
Als Jauslin ausführte, was nichts kos-
te, sei nichts wert, wurde er von SP-
Kandidat Leitch unterbrochen: «Wir
sind hier auch gratis an dieser Podi-
umsdiskussion». Die Politiker wur-

den in der Diskussion von den Schü-
lerinnen und Schülern gefordert.
Diese hatten in Gruppen Postulate er-
arbeitet, in denen sie Lösungsansätze
formulierten. Jeweils drei Podiums-
teilnehmer begründeten anschlies-
send, warum sie das Postulat in einer
Nationalratsabstimmung annehmen
oder ablehnen würden.

In der ersten Runde wurde über
Migrationspolitik diskutiert. Ein
Sprachkurs, der schnell und gratis
sein soll, kombiniert mit einer Aus-
weisung bei wiederholtem Nichtbe-
stehen war der Vorschlag der ersten

Gruppe. Die Politiker waren sich ei-
nig, dass Sprache eine wichtige Vor-
aussetzung für Integration sei. Dage-
gen war umstritten, ob ein Sprach-
kurs gratis sein sollte, oder ob Arbeit-
geber und Ausländer die Kosten tra-
gen sollten. Die Ausweisung bei
Nichtbestehen sei ein zu harsches
Vorgehen, fand sogar SVP-Kandidatin
Stöckli.

Energiefragen umstritten
In einer zweiten Runde wurden

Energiefragen diskutiert. Dass ver-
mehrt alternative Energien zum Ein-

satz kommen müssten, schien unbe-
stritten, Jauslin und Stöckli wiesen
aber auf die Versorgungssicherheit
und die Kosten für die Wirtschaft
hin, die nicht zu hoch ausfallen dürf-
ten. Küng forderte den sofortigen
Ausstieg aus der Atomenergie und
unterstützte auch ein Verbot von Öl-
und Elektroheizungen. «Ich bin kein
Freund von Verboten, aber hier wür-
de ich eine Ausnahme machen»,
meinte sie. Zum Abschluss durften
alle Kandidaten einen zweiminüti-
gen Parteiwerbespott an die Schüler
richten.

Robin Hood und andere Politiker
Wohlen An der Kantonsschule stellten sich sechs Nationalratskandidaten den Fragen der Schüler

VON DOMINIC KOBELT

«Ich würde es gerne
wie Robin Hood
machen und das Geld
der Reichen an Arme
verteilen.»
Monika Küng, Grüne

Die Kandidatinnen und Kandidaten stellten sich den Fragen (von links): Thomas Leitch (SP), Monika Künt
(GPS), Felix Jenni (GLP), Alexandra Abbt (CVP), Mathias Jauslin (FDP) und Milly Stöckli (SVP). KOB

Muri Bezirksschüler

entdecken Schatz der

Klosterkirche

Vor zwei Wochen durfte die Klasse
4c der Bezirksschule Muri eine inter-
essante Führung in die Welt der Or-
geln der Klosterkirche Muri erleben.
Nach einer Einführung durch den
Organisten Johannes Strobl ging es
zur Besichtigung der antiken und
wertvollen Orgeln in der Klosterkir-
che. Zuerst leitete der aus Salzburg
stammende Organist in das Thema
der Kirchenorgel ein, indem er das
Grundprinzip anhand einer mobilen
kleinen Orgel schilderte. Die Kloster-
kirche Muri besitzt eine grosse, wert-
volle Orgel, die 1630 von Thomas
Schott aus Bremgarten erbaut wur-
de. Sie ist mit sieben Bälgen und
zwei Tastaturen sowie einem Pedal
ausgestattet. Durch die vielen Regis-
ter, die der Organist wählen kann,
tönt die Orgel farbenvoll und span-

nend. Die Schüler durften die beein-
druckende Akustik wahrnehmen, als
Strobl die Toccata von Johann Sebas-
tian Bach vorspielte. Am Schluss lud
der Organist zwei Klassenkameraden
zu einem Frage-Antwort-Spiel ein: Er
selbst spielte die Epistelorgel in der
südlichen Chorempore, und die bei-
den Jugendlichen bedienten die
Evangelienorgel in der nördlichen
Chorempore. Ein spannendes Zu-
sammenspiel entstand – ein Erleb-
nis, welches in Erinnerung bleiben
wird. (4C/AZ)

Kanti Wohlen Hoffnungsvolle

Antwort auf die Energiekrise
Als Unesco assoziierte Schule hat es
sich die Kanti Wohlen zum Ziel ge-
setzt, die vier Grundpfeiler der
Unesco – lernen zu wissen, lernen zu
handeln, lernen zusammen zu le-
ben, lernen zu sein – umzusetzen. So
fand zum zweiten Mal ein Film-
abend zum Thema Mensch und
Energie statt. «Die 4. Revolution –
Energy Autonomy» ist ein deutscher
Dokumentarfilm aus dem Jahr 2010
und thematisiert den Umstieg auf er-
neuerbare Energien. Die Aula der
Kanti Wohlen war zwar nicht bis auf
den letzten Platz besetzt, das Echo
der Anwesenden war jedoch durch-
wegs positiv: Der Film sei nicht, wie
viele andere dieser Art, eine Aufzäh-
lung verschiedener Horrorszenarien,
sondern zeige einen nachhaltigen
Weg aus der Energiekrise auf. Im
Film herrsche eine positive Um-
bruchstimmung. Vor und nach dem
Film wurden von der Projektunter-
richtsgruppe selbst gebackener Ku-
chen und Getränke verkauft. Die
Gruppe sammelt im nächsten Jahr
Geld für ein Hilfsprojekt in Kame-
run. Somit vereinte der Abend die
Unesco-Pfeiler Lernen und Handeln
perfekt. Der Film informierte über
die Problematik und regte dazu an,
sich aktiv zu engagieren. (MKA(JAR)

SP Tägerig Pascale Bruderer

baut Brücken

Tägerigs Gemeindeammann Jürg
Walti begrüsste im Jugendraum
«Wassertank» die Interessierten, die
der Einladung der SP Tägerig zum
Generationendialog mit Nationalrä-
tin Pascale Bruderer gefolgt waren.
Nicht selten wird in politischen Dis-
kussionen zum Arbeitsmarkt, zu den
Sozialversicherungen oder Gesund-
heitskosten versucht, die verschiede-
nen Generationen gegeneinander
auszuspielen. In ihrem Referat
machte Pascale Bruderer klar, dass
nicht das Gegeneinander, sondern
das Miteinander der Generationen
der richtige Weg ist. Bereits als Nati-
onalratspräsidentin stellte sie des-
halb den generationenübergreifen-
den Dialog ins Zentrum und lancier-
te gemeinsam mit der schweizeri-
schen gemeinnützigen Gesellschaft
die Internetplattform intergenerati-
on.ch. Diese Webseite bietet neben
Austausch und Vernetzung im Be-
reich der Generationenbeziehungen
vielfältigste Informationen zu zahl-
reichen Projekten. Vier Schülerinnen
und Schüler der Bezirksschule Brem-
garten berichteten, wie sie in ihrem
Projekt «Compisternli» Seniorinnen
und Senioren aus der Region lehr-
ten, wie man ein Handy bedient. Da-
bei, so Klassenlehrer Rolf Giger, lern-
ten sie auch, wie man mit älteren
Leuten umgeht. Umgekehrt beglei-
ten Pensionierte Jugendliche bei der
Berufswahl und beim Einstieg in die
Lehre. Die Diskussion, von Grossrat
Thomas Leitch-Frey moderiert, zeig-
te auf, wie breit die Ressourcen der
älteren Generation sind und wie
wichtig es ist, diese zum Wohl der
Gesellschaft zu nutzen. Zum Schluss
war klar: Generationenübergreifen-
de Projekte leisten einen unverzicht-
baren Beitrag zur Gemeindeentwick-
lung, zur Integration und zu neuen
Formen von Freiwilligenarbeit. (SBA)

Die Beiträge können im Internet unter
www.a-z.ch/lokal angereichert mit mul-
timedialen Elementen hochgeladen
werden. Bei Fragen erreichen Sie das
Lokal-Team unter 058 200 52 90.

Bremgarten 32 Männerriegler fuh-
ren mit der Bahn von Bremgarten
nach Urnäsch. In Urnäsch angekom-
men, konnten der ersehnte Kaffee
und das Znüni eingenommen wer-
den. Eine Stunde später bestieg der
Verein das Postauto Richtung
Schwägalp. Weil das Wetter mitspiel-
te, machte die Gruppe einen Abste-
cher auf den Säntis, wo sie das Mit-
tagessen einnahm. Anschliessend
hatte man noch Zeit, das Panorama
zu geniessen. Um 14 Uhr erfolgte
wieder die Talfahrt zur Schwägalp.
Hier wurden die Wanderutensilien
aus den Rucksäcken ausgepackt und
los gings Richtung Kronberg. Die Hit-
ze machte einigen Kameraden beim
400 Meter langen Aufstieg auf den
Kronberg zu schaffen. Nach rund
zweieinhalb Stunden war das Ziel er-
reicht und der Durst konnte bei Ge-
tränken auf der Terrasse des Berg-
gasthauses gestillt werden. Auch von
dieser Stelle aus konnte man einen
herrlichen Rundblick in die Alpen-
welt geniessen. Anschliessend wur-
den die Zimmer und das Massenlager
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bezogen. Bevor ans Schlafen gedacht
werden konnte, war das Abendessen
angesagt. Das servierte Menü munde-
te allen. Bis spät in die Nacht hinein
wurde diskutiert, gejasst und ge-
spielt. Am Sonntagmorgen traf man
sich beim Frühstücksbuffet. Ein paar
Regentropfen wurden kritisch beob-
achtet. Aber der Wettergott meinte
es gut mit den Wandervögeln. Die Be-
wölkung lockerte auf und nach dem
Morgenessen konnte bei idealem
Wanderwetter gestartet werden. Gut
gelaunt wurde der Weg Richtung Ap-
penzell unter die Füsse genommen.
In Appenzell wurden die teilweise
müden Wanderer mit einem Apéro
begrüsst. Anschliessend verschob
sich die Gruppe ins Restaurant Trau-
be, wo sie das Mittagessen einnahm.
Nach dem Essen stand Zeit zur Verfü-
gung, die Altstadt zu bewundern, be-
vor man sich auf dem Bahnhof zur
Rückfahrt besammelte. Die Bahn
brachte die Wanderschar zuverlässig
nach Bremgarten zurück. Müde, aber
zufrieden verabschiedete man sich
voneinander. (ZVG/AZ)

Informationen

Reise der Männerriege nach Urnäsch

Die Männerriege Bremgarten reiste nach Urnäsch. ZVG

Organist Johannes Strobl. ZVG


